
Weitere pindarische Notizen 

Von Peter Von der Mühll, Basel 

1. Olympie 6, 60 AaorQocpor; ilfl-a 

lamos, der Eponym des olympischen Sehergeschlechts der lamiden, steigt, als 
er herangewachsen ist, nächtens hinein in den Alpheios, er ruft Poseidon und 
ApolIon, seinen göttlichen Großvater und Vater, an, um für sich eine AaOr(2ocpor; 
rLfl-a zu erbitten. ApolIon verleiht ihm, in Olympia als fl-aYilr; zu wirken. 

Die Scholien schwanken, ob das Wort Aaoreocpor; proparoxyton oder paroxyton 
aufzufassen sei, ob es passivisch zu verstehen sei (UyeL (je r�y fl-aYilX�Y' oE ya(2 
rOLovrOL -Uno rov nA�ßovr; r(2ecpoyraL fl-aYiBVOfl-BYOL) oder aktivisch (als ßamALx� 
a(2X�, wie Homer die Könige nOLfl-8ver; AaWY nennt). Aber seit Heyne und Boeckh 
hat man sich für das aktive AaOr(2ocpor; entschieden. Boeckh sagt in den Notae 
criticae von 1811: «Vulgo AaOr(2ocpoy (A. r. steht im Akkusativ), sed correxi 
Aaor(20cpoy, ut 01. 5, 4 ex Ald. Gott. Vatic. In Mosc. B Aaor(2ocpOY scripturn erat a 
librario, sed idem posthac emendavit AaoreoCPOY. BamAeVr; AaOr(20cpor; esset (jrJ
fl-oßO(!or;, sed AaOr(!ocpor; nutrit populum. Recte Schol. vetus exponit ßarJLALX�Y 
a(2X�Y, cl> xai "0fl-rJ(2or; Ofl-OAoYWY ßamMar; nOifl-eyar; AaWY oY0fl-aCWl, und in den 
Explicationes von 1821 heißt es: «ilfl-ay est a(2X�Y ut passim vel in soluta oratione: 
sed pro civili imperio sacrum lamo munus datum est.ll Soweit sie mir bekannt sind, 
haben sich die späteren Herausgeber, Übersetzer und Erklärer Boeckh ange
schlossen, auch Wilamowitz in seiner berühmtEm Behandlung der sechsten Olym
pie im «lsyllosll (1886) 166. 175. 

Daß schon für die umschreibende Fassung des von lamos Erbetenen die dann 
ihm durch ApolIon verliehene Stellung passen muß, ist klar; diese muß eine 
AaOr(2ocpor; rLfl-� sein. Aber beim Nachdenken, beim Versuch, wie man sich eine 
solche ilfl-� als AaOr(2ocpor; vorstellen soll, sieht man, daß das nur sehr künstlich 
geht!. Die Tätigkeit der lamiden am Zeusaltar läßt sich doch nicht in Parallele 
bringen mit der vo. n Königen, wie es die zweite Scholieninterpretation und Boeckh 
meinen. Allerdings, der stark von Pindar beeinflußte Dichter der unechten fünften 
Olympie braucht AaOr(2ocpor; in aktivem Sinn von Psaumis von Kamarina: Br; ray 
aay nOAw aV�Q)Y, Kafl-a(2wa, AaOr(2ocpoy. Aber das kann nicht für die Bedeutung 
entscheidend sein, die das Wort an unserer Stelle hat; daß jener Dichter sie schon 
falsch aufgefaßt habe, ist freilich nicht anzunehmen. 

Richtig allein ist die erste Erklärung in den Scholien, daß die rLfl-� eine Aaoreocpo:; 
war. Von den lamiden gilt, wie das Pindar selber nachher sagt, 71. 72: (e; oV 

1 Anders Wilamowitz. 
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nOAvXAetTOV xa{}' "EAAavw; yevo�' Iap.tt5äv·) ÖAßor; äf1,' laneTO. Die Einkünfte aus der 
Empyromantik2, wie sie die Iamiden und die Klytiaden in Olympia betrieben -
Pindar spricht selber von dieser Tätigkeit im Beginn der achten Olympie: lva 
/-u1.vTter; avt5eer; ep.nv(}Otr; uxp.ateop.evot naeaneteaWTat ,du); ueytxeeav'JlOv - müssen 
beträchtlich3 und für die Ausübenden bekömmlich gewesen sein. In der ersten 
Olympie 93 nennt Pindar den Zeusaltar in Olympia noAv�evwTaTOr;. - Auch im 
pythischen Teil des Apollonhymnos stellt der Anführer der Kreter 528ff. an den 
Gott eine Frage, die der Bitte des Iamos entspricht. 

Wir pflegen die vielen Vorwürfe, die bei den Athenern Dramatis personae gegen 
die p.avutr; richten, wohl nicht ernst genug zu nehmen; im Leben werden sie leider 

�ehr berechtigt gewesen sein. So schleudert Kreon in der Antigone dem Teiresias 
entgegen 1055: 

TO p.avTtxov yaf! näll q;tAaerV(}Ov ye'JlO�. 
Aufklärender für den Passus der sechsten Olympie ist, was Oedipus zu Teiresias 
im König Oedipus sagt 322f. (neben 388): 

oVT' evvo/-l' elnar; ovu n(}Oaq;tAfj n O A e  t 
TfW fj a' e{}ee1pe4, T�vt5' anoareewv q;aTtv, 

und Pentheus zu demselben Teiresias in den Bakchen 255ff.: 
\ - ,  � T." .I: ' _T {} " av TaVT enetaa�, eteeaw· TOVu a-u eJ\et� 
' � I " {} ' , I I TOV uatJ-lOv av ewnotaw eaq;eewv veov 

axonelV nreeWTOV� XU/-l n v e W v  /-lta {}ovr; q;e(!ew. 
Schon für die klassische Zeit mag gelten, was Jahrhunderte später Artemidor 
3,35 so formuliert: [e(}OavAe'ivlJe xai {}ewv uva{}�/-lara xA8nuw (d. h. im Traum) 
näat nov'YJeov, /-lomtr; t5e TOlr; [eeeVat xai /-lavum aV/-lq;eeet· xai yae Ta� TWV {}ewv 
anaexar; TO Wor; emTeenet a1J7;Olr; (seil. TOl� [eeevm xai /-lavuat) Aa/-lßavew, xai 
Teonov Ttva ano {}ewv T e eq; o v T a t ,  xai ov navTa q;aveew� Aa/-lßavovm. 

2 Vgl. Latte, RE s.v. Orakel 836. 
3 L. Weniger in seinem Aufsatz über die Seher von Olympia, Archiv für Religionswiss. 

18 (1915) llOff. 
4 Beim Seher darf dieses r(!erpEt'II wohl pointierter genommen werden als sonst (z. B. 

O. R. 1380). 
5 Zitiert bei K. F. Hermann, Gottesdienstl. Alterth.2 217; Hermann-Blümner, Privat

alterth. 474. 

Korrekturzusatz. - Das Richtige finde ich nun auch in G. Meautis' neuem Pindar-Buch 
(1962) 196.f. 
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